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DieGnade unseresHerrn
JesusChristus und die Lie-
beGottes und dieGemein-
schaft desHeiligenGeistes
seimit euch allen.
(DieBibel:2.Korinther13.13)
Was kannman einemMen-
schenBessereswünschen?
Ein dreifacher Segens-
wunschwieihn,soähnlich,die
Judenseit tausendenvonJah-
ren empfangen (4. Mose
6,26). Von der frühen Kirche
neugedeutet: Der behütende
Segen des Schöpfers, die
gnädige Rechtfertigung
durch Jesus undder friedens-
stiftendenGemeinschaft
durchGottes HeiligeGeist-
kraft. So verbindet dieser Se-
gen Juden undChristen. Und
wo diese beiden Kulturen ge-
meinsamfriedlichmiteinander
unterwegs sind, befruchten
sie dieGesellschaft und bau-
en so amReichGottesmit.

Konstanze Feischen,
Gemeindereferentin
Pfarrei Stella Maris

ALTSTADTWie verändert
sich die Arbeit, wohin geht
esmit der Rente? Der SPD-
Abgeordnete Heiner Dun-
ckel und der Vorsitzende
der SPD-Landtagsfraktion
Ralf Stegner diskutieren
diese undweitere Themen
des SPD-Konzepts für ei-
nenneuenSozialstaatmor-
gen um 18.30 Uhr in der
Phänomenta. ft

Anekdoten aus der Schulzeit – Wenn Abiturienten nach 35 Jahren wieder zusammenkommen

Von Anna Rüb

FLENSBURG Die Musiklehre-
rin. „Sie war die Coolste, fuhr
mit Motorrad und Beiwagen
durch die Stadt“, erinnert sich
Michael Jensen aus dem Abi-
Jahrgang von 1984 der Koope-
rativen Gesamtschule Flens-
burg (heute Kurt-Tucholsky-
Schule). „Sie hat aber auch viel
vonuns verlangt“, fügt sein da-
maliger Mitschüler Volker
Klotz-Regenerhinzu,undAnd-

reas Philipsen ergänzt: „Trotz
ihres Alters war sie die
Schnellste auf der Treppe. Sie
hat mit drei Schritten zwölf
Stufen genommen, wenn sie
uns auf denSchulhof getrieben
hat.“
Solche Anekdoten werden

ausgetauscht, wenn Abiturien-
ten nach 35 Jahren wieder auf-
einandertreffen. Knapp 100
Schüler machten im Jahr 1984
an der KGS ihr Abitur. Zum
Treffen am Sonnabend kamen

rund 70 Ehemalige – inklusive
Lehrer.
„Es war schon etwas Beson-

deres. Die Schule war neu, die
Lehrer jungundmotiviert“, er-
innert sich Organisatorin Syl-
via Rußbüldt, heute beim Stu-
dierenden-Service der Hoch-
schuletätig. „Wirwarenfastge-
nauso alt wie unsere Lehrer.
Daraus haben sich dann später
auch einige Beziehungen und
Ehen ergeben“, ergänzt Ex-
Mitschülerin Sylvia Hampe.
Die damalige Zeit war ge-

prägt von politischen Extre-
men, der Mauer und dem Kal-
ten Krieg. „Die DDR war all-
gegenwärtig. Keiner hätte ge-
dacht, dass sich das noch än-
dert“, soVolkerKlotz-Regener,
Sohn des ehemaligen Schullei-
ters.„DagabesdocheinenLeh-
rer – politisch Festgenomme-
ner – der freigekauft werden
musste“, erinnert sich Sylvia
Hampe, die heute in derDomi-
nikanischen Republik wohnt.
„Er zitterte so, dass die Kreide
immer an der Tafel klapperte.“
Ein geburtenstarker Jahr-

gang – nach dem Abitur war es
für viele schwierig eine Lehr-
stelle zu finden. Viele Bewer-
bungen wurden geschrieben.

Die Jungen machten ihren
Wehrdienstoderbliebengleich
für ein paar Jahre bei Bundes-
wehroderMarine.Eskamnoch
schlimmer. „Nach derÖffnung
der Mauer hatten wir echt zu
kämpfen, weil viele Ingenieure
herüberkamen“, erinnert sich

Andreas Philipsen, heute Be-
triebsingenieur bei der FSG.
Einige des Jahrgangs sind ins

Ausland gegangen: Großbri-
tannien, Italien, Dominikani-
sche Republik. Andere in den
SüdenDeutschlands.Vielesind
aber auch in Schleswig-Hol-
stein geblieben – und immer
mehr kommen wieder nach
Flensburg zurück. „Es ist ein-
fach eine tolle Lebensqualität
hier“, ist Iris Mainusch über-
zeugt, Beraterin für Studienab-
brecher bei der Handwerks-
kammer.
Am Wochenende kamen sie

Abitur-Jahrgang 1984: Die ehemaligen Absolventen der früheren KGS und damaligen Mitschüler von Sylvia Rußbüldt (Mitte) treffen sich nach 35 Jahren. FOTO: STAUDT
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„Mir hat mal einer
gesagt: Ihr wart zwar
nicht die Schlausten,

aber ihr wart
Charaktere.“
Andreas Philipsen
Abi-Jahrgang 1984

fastallewiederzusammen:Der
„Stubenälteste“ Andreas Phi-
lipsen (Jahrgang1962)unddas
„Küken“ Michael Jensen
(1965). Ihn haben seine Mit-
schüler als Punker in Erinne-
rung, der seine Ratte mit in die
Schule brachte.
Es ist das fünfte Abi-Treffen

des Jahrgangs – ein Wiederse-
hen mit Mitschülern und Leh-
rern. „Die Lehrer haben ganz
schön Frust angebaut“, hat
Andreas Philipsen bei den ver-
gangenen Treffen beobachtet.
„Mir hat mal einer gesagt: Ihr
wartzwarnichtdieSchlausten,
aber ihr wart Charaktere.“
Früher waren sie Rocker,

Punks, Brains, Kommunisten,
Alternative,kirchlichEngagier-
te. Heute sind sie Ärzte, Inge-
nieure, Geschäftsführer, Ver-
waltungsangestellte, Köche
und Computerspezialisten. Ei-
nige Ehemänner oder -Frauen.
Mütter oder Väter.
Das ersteWiedersehen nach

zehn Jahren sei noch ein
„Schaulaufen“ gewesen. „Mein
Haus,meinAuto,mein Schiff“,
erinnert sich Philipsen. Heute
sei das egal. Jeder habe sein
Ding gefunden und sei zufrie-
den.

FLENSBURG Der letzte Vor-
hang fürdiePuccini-Oper „Ma-
non Lescaut“ am 8. Juni war in
einer Hinsicht auch ein freudi-
ges Ereignis. Wie Frank Jähnig
in seiner Laudatio sagte, über-
reichen die Flensburger Thea-
terfreunde bereits seit 1991 die
„Maske mit Vorhang in Silber“
an herausragende Künstler.
DiesesMal fiel dieWahl auf die
Sopranistin Anna Schoeck, die
wieder als Titelfigur in „Manon
Lescaut“ überzeugte – in einer
ihrer 17 Partien, die ihr Reper-
toire umfasst.
Jähnig, erster Vorsitzender

der Flensburger Theaterfreun-
de, kündigte eine Preisträgerin
an, „die seit vielen Jahren –

habe dort in den Produktionen
„Tannhäuser“ und „Tiefland“
brilliert.
Anna Schoeck gehört seit

September 2012 fest dem En-
semble des Landestheaters an.
Ihr Bühnendebüt gab die
Opernsängerin2007anderKo-
mischen Oper Berlin in „Der
Freischütz“.
Jähnig beglückwünschte die

Sopranistin im Namen der
FlensburgerTheaterfreundezu
ihrem Künstlerpreis „aufgrund
Ihrer herausragenden künstle-
rischenLeistungfürdasSchles-
wig-Holsteinische Landesthea-
ter und Sinfonieorchester“ –
der„MaskemitVorhang inech-
tem Silber“. wal

nicht nur dem Flensburger Pu-
blikum – ihre ganze künstleri-
sche Vielfalt präsentiert“ habe.
Kennern, so prognostizierte
der Theaterfreund, werde
schnell klar, um wen es ginge,
wenn er nur die „aufmüpfige
Sentamit leuchtendemSopran
im ’Fliegenden Holländer’“ er-
wähnen würde als eine der Pa-
raderollen Schoecks. Oder die
Madame Pompadour –„im Do-
mina-Look“ – oder die so vitale
wie entschlossene Tatjana in
„Eugen Onegin“, als die die
Preisträgerin ihr Publikum be-
geistert habe. „Selbst auf fran-
zösischen Bühnen ist unsere
heutigePreisträgerin keineUn-
bekannte“, fuhr Jähnig fort. Sie

Wort für heute

SPD-Diskussion

Ein Jahrgang voller Charaktere

Silberne Maske
für Anna Schoeck
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Erfolgreiche
Kleinanzeigen
Mit einer Kleinanzeige in unserenTageszeitungen oder
Wochenzeitungen erreichen Sie die Menschen in Ihrer
Region.

Egal, ob Sie eine Wohnung suchen, Ihr Auto verkaufen
oder eine Bekanntschaftsanzeige schalten möchten.
Der Anzeigenservice berät Sie gerne.

0800 2050 7200 (kostenfrei) · www.shz.de/anzeigen


